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Sluguft in biefevn ©inne Porgefebene, grogange-
legte freier uberjeugen, fut toeld>e bie 33ei)6r-
ben im 23oranfd>ta.g groggügig ben SSetrag non

ffr. 7000.— betoilligt gaben. Su biefet fyeftibi-

©ylé'«

(?cr£rM(Z -BiVn/t

6ie faß in bet bom toilben SBein umtanften
Haube beg Keinen 3iagelöbnerl)ciugd)eng unb faf)

finnenb auf bie toeigen unb blauen Slftern beg

3terltd)en SMumengcirtdfeng binaug, bag jeneg

©tücfdfen ©emüfelanb baf)inten bom ftroftge-
becften tQaufe trennte.

@g toat igt fiiebltnggplâbdfen.
©g fag fid) fo begaglid) in bem alten fnatten-

ben fRogtftugle, bet igt nun ftfyon fo mandfeg

lange ffagr sum Stugefig gebient.
©g tear ein faft uralteg 2Rüttetc(>en, — noil)

ein 3agr, bann toat bag frjunbert bolt.

SBenn fle'g erlebte...
Ïimmermanhg SRuttet bieg fie im ganjen

Dorfe, ffeber liebte fte, unb fie fannte alle;
fannte bie Hinber, fannte bie ©Item unb bie

ganj Sitten mit ben toeigen, toacfeligen topfen,
©ie f)atte alle überlebt.

tôt mod)ten toir bem alten fcf)önen ©täbtdfen mit
feinet gaftfreunblicgen 23ePßlferung einen SUlaf-

fenbefucf) aug nab unb fern toünfcgen.
3c. 2tcf(iu

SJtan fag'g faurn, bag fie fo uralt toat.
SBogt toat tbr tQaar toeig toie ©dfnee, toogl

butcbjogen Funseln, tiefe/ tiefe, bag Sintiig
freug unb quer, tool)! ftanb im toelfen SRtinbe

nut nod) ein Salto, ein eingiget bunfelbtauner
Sagn in bet redften SBatf'enfeite, unb toenn fie

fprad), fo toar'g faft, alg toenn ein 9Jlurme(tler-
d)en feine unPerftänblifgen Haute boten lieg, unb

nur Sßenige betftnnben, toag fie fprad). SIber bie

Slugen, bie Slugen!

Htmmermanng ÜJlutter fprad) mit ben Slugen.
(Sie toaren nod) fo flat unb feft, nid>tg greifen-
baft ©ebrodfeneg batin.

SBenn fie bie altetgmüben fiiber öffnete, bann

faljen fte toie gtoei ©terne gerbor, tinggum ein

fanft rotlidjeg fieu,cgten. ©ie ergälten, toie fdfßn

fie einft toaren. ©g toaren ©terne, bie nod) ein-

Äommjt bti, ju tcßften ein fiets

irgcnbttJO in bei- SBetf,

btegen, i) SXegengefimg?

SunM unb fd/wee bu im ©reinen,

gart mit ftlbernetn Steiget,

fättft bu auf Marren unb 9)?oos.

Samt unb wann nod; ein SQogct

wagt einen @<fyrci bee Sufi,

bod) aus ©etuifdj unb Soctt

rafen bie ©djteufen

unenbtid) trunten T>erat>.

Unb bann mät;Iidj wirft bu SSefdenudetigung,

wirft bu Sßert;cifung unb SDtitbe,

erlöfenb tropfenbe îratte

vinfer gefpannfeften 58ogenS

Hinfenbem Sacbenfpiet.

2lt>enbfrteöen

3bpti Pon Seide S3atben>ief:
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August in diesem Sinne vorgesehene, großange-
legte Feier überzeugen, für welche die Behör-
den im Voranschlag großzügig den Betrag von

Fr. 7000.— bewilligt haben. Zu dieser Festivi-

Sie saß in der vom wilden Wein umrankten

Laube des kleinen Tagelöhnerhäuschens und sah

sinnend auf die weißen und blauen Astern des

zierlichen Blumengärtchens hinaus, das jenes

Stückchen Gemüseland dahinten vom strohge-
deckten Hause trennte.

Es war ihr Lieblingsplätzchen.
Es saß sich so behaglich in dem alten knarren-

den Nohrstuhle, der ihr nun schon so manches

lange Jahr zum Nuhesih gedient.
Es war ein fast uraltes Mütterchen, — noch

ein Jahr, dann war das Hundert voll.
Wenn sie's erlebte...
Timmermanns Mutter hieß sie im ganzen

Dorfe. Jeder liebte sie, und sie kannte alles

kannte die Kinder, kannte die Eltern und die

ganz Alten mit den Weißen, wackeligen Köpfen.
Sie hatte alle überlebt.

tät möchten wir dem alten schönen Städtchen mit
seiner gastfreundlichen Bevölkerung einen Mas-
senbesuch aus nah und fern wünschen.

T. Acklin

Man sah's kaum, daß sie so uralt war.
Wohl war ihr Haar weiß wie Schnee, wohl

durchzogen Nunzeln, tiefe, tiefe, das Antlitz
kreuz und quer, Wohl stand im welken Munde
nur noch ein Zahn, ein einziger dunkelbrauner

Zahn in der rechten Vackenseite, und wenn sie

sprach, so war's fast, als wenn ein Murmeltier-
chen seine unverständlichen Laute hören ließ, und

nur Wenige verstanden, was sie sprach. Aber die

Augen, die Augen!

Timmermanns Mutter sprach mit den Augen.
Sie waren noch so klar und fest, nichts greisen-

haft Gebrochenes darin.

Wenn sie die altersmüdcn Lider öffnete, dann

sahen sie wie zwei Sterne hervor, ringsum ein

sanft rötliches Leuchten. Sie erzälten, wie schön

sie einst waren. Es waren Sterne, die noch ein-
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Kommst du, ju trösten ein Herz

irgendwo in der Welt,

Rege», o Regengesangt

Dunkel und schwer du im Grünen,

hart mit silbernem Flügel,

fällst du auf Farren und Moos.

Dann und wann noch ein Vogel

wagt einen Schrei der Lust,

dock aus Gebüsch und Dorn

rasen die Schleusen

unendlich trunken herab.

Und dann mählich wirst du Beschwichtigung,

wirst du Verheißung und Milde,

erlösend tropfende Träne

unter gespanntesten Bogens

blinkendem Farbenspiel.

Im Abendfrieden

Idyll von Crich Bardewiek



mnl aufleuchten in ihrem fdjônften ©lange, ehe

fie ertöfdhen — auf immer.
Shtn faß fie am fdjönen, fennigen September-

tage bort unb träumte, ©te Hfnodjenljänbe hielt
fie gefaltet auf bem Schöße. ©in bunteg Sbatol-
tucf) umhüllte bie Schultern, unb Pom fdjneetgen

Hiaar ließ bie toeiße, bon blauem 23anbe burcf)-

gogene SJlütge nur einen tocfigen iTrang frei. Sluf
bag Hjaubdjen toar Simmermanng SRutter ftolg;
bie feiige ffrau ißaftor hatte eg ihr eigenßänbig

gemadjt.
©te flatter beg halben SBeing fpielten in

allen färben; grün, rot unb golben umrahmten

fie bie fleine Haube. ©ie golbflutenbe herb ft-
abenbfonne toarf ihre Strahlen auf bie Slftern
unb bag SBetnlaub unb tuarm te bie £jänb"e ber

Sitten.

Sluch ihre Slugen ftrahlten. ©in SIbglang ber

Sonne ifpielte barin unb leuchtete baraug toieber.

SBeiße Sommerfäben hingen am ©ingang ber

Haube; „Sftarienfäbdjen", tote aug ©olb gefpon-

nen, leicht bom gephle betoegt.

hinten im ©emüfegärtdjen faß Simmermanng
SERutter fleißige Heute; eg toaren ©reife, ge~

bräunte Sütänner boll hraft, grauen in blühen-
ber ©efunbheit unb munter fchtoaßenbe 93üb-

djen unb SMgblein. ©ie ©reife toaren iïjre hin-
ber, bie anbern ©nfel unb — Urenfel. SBie Sim-
rriermanng SJIutter einft alg jungeg, frifdjeg, rot-
toangigeg SMbdjen auf bem ©utghofe gebient

hatte, fo au,d)i alle bie anbern, bie bort jeßt

fleißig beg fleinen ffelbeg ©rtrag hoben.

Sie lächelte in ben golbenen Sonnenfchein

hinaug.
©g toar, alg ob bie Tungeln im Slntliß noch

einmal berfdjtotnben toollten, bie hänbe fdjloffen
fidj fefter unb fefter, letfe bebten bie Hippen:

„Sater unfer, ber bu bift im; Hümmel..."
Haft ein Hafjrfjunbert 30g an ihrem ©eifte

borüber, Haßr um Jahr, toie bie golbenen Son-
nenfäben, bie über bie Slftern flogen, ©ag Hahr-
hunbert iljreg Hebeng.

„©eßetligt toerbe bem Stame..."
Steidj toar'g getoefen an Slrbeit, fdjtoerer Sir-

beit. SIber bie Slrbeit toar tote bag ©Ktcf, bag

gum Heben gehört; ^ufriebenFteit toar allegeit
ber Sonnenfchein threg langen Hebeng getoefen.

Stun toaren'g adjtgig Haljre, alg bag ©lücf felbft

bei ihr eintrat, eg toar, alg fie ihren ©erb freite.
SBag toar'g für ein Surfdj bamalg, fraftftolg
unb fernfrifcf) toie feiner im gangen ©orfe! gum
Sange hatte er fie gefcf)toungen unb ihre Hippen

hatte er gepreßt im toilbeti huffe, fo Ijoiß/ fo

innig, ©ag toar bie Hiebe, bie Seligfeit. Unb

unenblidjer triebe ruhte tote ein fttller Segen

auf ihrer hütte.
„©ein 5Retd) forntne..."
©ann hatten fie betbe gufammengetoirft Diele

Haßre, H)anb tn H>anb. Sie famen in Slnfehen

bei ihrer Hierrfcfjaft. ©r toarb ©roßfnedjt, unb

fie erhielt bieg H)äugdjen. ©rinnen aber gab'g bie

lieben, luftigen 931onbföpfe gu toarten, fieben an

ber 3ahh unb alle toaren paugbacfig unb rot-
toangtg. ©a bloß eg, bie hraft berboppeln, —
oft toar Schmalhang hüchenmeifter im trauten

h et tri.

„Unfer täglicf) 93rot gib ung boute..."
Unb fie tourben größer, bie Hieben unb gingen

ben ©Itern mit gur hartb. ©od) bann famen bie

forgenbollen Sage unb bie fdjtoargen, trüben

Srauernädjte. Simmermanng SRutter mußte

hinaug auf ben fffriebhof mit ihrem ©erb unb

bier ber ©otteggaben betten gur einigen 5Ruh-

©ann famen bie SOtißjabre. Ohr ©erb, ber'g mit

jfraft unb Hloiß gu ©igenem gebracht, mußte toie-
ber bienen um fargen, harten Hohn, ©r toar ein

totlber, harter Sftann getoorben, — unb bodj fo

gut, fo gut. I?ein unfreunblidj SBort hatte er ihr
je gefagt, toenn auch auf ber braunen ©ifenftirn
ihm finftere Schatten lagerten. SIber eineg Sa-

geg brachte man ihn heim, leblog auf ber S3ahre.

©g hatten fid) gtoet erhoben gegen einanber unb

©erb toar... ©te galten, bie geitrunen im SInt-

liß beg alten SKütterdjeng, gogen fidj gufammen;
ber ©lang in ihren Slugen flimmerte.

„Sergtb ung unfre Sdjulb, tote totr bergeben

unfern Sdjulbtgern ..."
©odj bret ber Slonbföpfdjen tourben groß unb

gut; nur ber H)etng toar fo totlb babei tote ber

Sater. Sludj fo ein ©tfenfopf unb Helfenberg.

Hünaug hatte er toollen mg Heben, fämpfen unb

ringen, nicht an ber Stolle fieben, tote bie an-
bern all. ©ann fam bag tolle Sturmjahr. Hieing

toar in ber ioauptftabt babei. ©er feïige Jfantor
hatte eg ihr aug ber goitung borgetefen, eg toar,
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mal aufleuchten in ihrem schönsten Glänze, ehe

sie erlöschen — auf immer.

Nun saß sie am schönen, sonnigen September-

tage dort und träumte. Die Knochenhände hielt
sie gefaltet auf dem Schoße. Ein buntes Shawl-
tuch umhüllte die Schultern, und vom schneeigen

Haar ließ die Weiße, von blauem Bande durch-

zogene Mütze nur einen lockigen Kranz frei. Auf
das Häubchen war Timmermanns Mutter stolz?

die selige Frau Pastor hatte es ihr eigenhändig

gemacht.

Die Blätter des wilden Weins spielten in

allen Farben? grün, rot und golden umrahmten

sie die kleine Laube. Die goldflutende Herbst-

abendsonne warf ihre Strahlen auf die Astern
und das Wcinlaub und wärmte die Hände der

Alten.
Auch ihre Augen strahlten. Ein Abglanz der

Sonne spielte darin und leuchtete daraus wieder.

Weiße Sommerfäden hingen am Eingang der

Laube? „Marienfädchen", wie aus Gold gespon-

nen, leicht vom Zephir bewegt.

Hinten im Gemüsegärtchen sah Timmermanns

Mutter fleißige Leute? es waren Greise, ge-
bräunte Männer voll Kraft, Frauen in blühen-
der Gesundheit und munter schwatzende Büb-
chen und Mägdlein. Die Greise waren ihre Kin-
der, die andern Enkel und — Urenkel. Wie Tim-
mermanns Mutter einst als junges, frisches, rot-
wangiges Mädchen auf dem Gutshofe gedient

hatte, so auch alle die andern, die dort setzt

fleißig des kleinen Feldes Ertrag hoben.

Sie lächelte in den goldenen Sonnenschein

hinaus.
Es war, als ob die Runzeln im Antlitz noch

einmal verschwinden wollten, die Hände schlössen

sich fester und fester, leise bebten die Lippen:
„Vater unser, der du bist im Himmel..."
Fast ein Jahrhundert zog an ihrem Geiste

vorüber, Jahr um Fahr, wie die goldenen Son-
nenfäden, die über die Astern flogen. Das Jahr-
hundert ihres Lebens.

„Geheiligt werde dein Name..."
Reich war's gewesen an Arbeit, schwerer Ar-

beit. Aber die Arbeit war wie das Glück, das

zum Leben gehört? Zufriedenheit war allezeit
der Sonnenschein ihres langen Lebens gewesen.

Nun Waren's achtzig Jahre, als das Glück selbst

bei ihr eintrat, es war, als sie ihren Gerd freite.
Was war's für ein Bursch damals, kraftstolz

und kernsrisch wie keiner im ganzen Dorfe! Zum

Tanze hatte er sie geschwungen und ihre Lippen
hatte er gepreßt im wilden Kusse, so heiß, so

innig. Das war die Liebe, die Seligkeit. Und

unendlicher Friede ruhte wie ein stiller Segen

auf ihrer Hütte.

„Dein Reich komme..."
Dann hatten sie beide zusammengewirkt viele

Jahre, Hand in Hand. Sie kamen in Ansehen

bei ihrer Herrschast. Er ward Großknecht, und

sie erhielt dies Häuschen. Drinnen aber gab's die

lieben, lustigen Blondköpfe zu warten, sieben an

der Zahl, und alle waren pausbackig und rot-
wangig. Da hieß es, die Kraft verdoppeln, —
oft war Schmalhans Küchenmeister im trauten

Heim.

„Unser täglich Brot gib uns heute..."
Und sie wurden größer, die Lieben und gingen

den Eltern mit zur Hand. Doch dann kamen die

sorgenvollen Tage und die schwarzen, trüben

Trauernächte. Timmermanns Mutter mußte

hinaus auf den Friedhof mit ihrem Gerd und

vier der Gottesgaben betten zur ewigen Ruh.
Dann kamen die Mißjahre. Ihr Gerd, der's mit

Kraft und Fleiß zu Eigenem gebracht, mußte wie-
der dienen um kargen, harten Lohn. Er war ein

wilder, harter Mann geworden, —- und doch so

gut, so gut. Kein unfreundlich Wort hatte er ihr
je gesagt, wenn auch aus der braunen Eisenstirn

ihm finstere Schatten lagerten. Aber eines Ta-
ges brachte man ihn heim, leblos auf der Bahre.
Es hatten sich zwei erhoben gegen einander und

Gerd war... Die Falten, die Zeitrunen im Ant-
litz des alten Mütterchens, zogen sich zusammen?

der Glanz in ihren Augen flimmerte.

„Vergib uns unsre Schuld, wie wir vergeben

unsern Schuldigern..."
Doch drei der Blondköpfchen wurden groß und

gut? nur der Heinz war so wild dabei wie der

Vater. Auch so ein Eisenkopf und Felsenherz.

Hinaus hatte er wollen ins Leben, kämpfen und

ringen, nicht an der Scholle kleben, wie die an-
dern all. Dann kam das tolle Sturmsahr. Heinz

war in der Hauptstadt dabei. Der selige Kantor
hatte es ihr aus der Zeitung vorgelesen, es war,
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a lé ber trübe Sßein anfing itnofpen 3U treiben.

Oben auf bei SSanifabe tjatte bei ^einj geftan-
ben unb gerufen: „6g lebe bie fjfieitjeit!"

„Unb füf)ie uns nidjt in SSerfudjung

Sann fam bie Zrauerfunbe; bei trübe, gute
iQein3, ü)i fiiebting, tjatte feine gtüfyenbe ©eete

auSgetjaudjt. SJlan biacf>te if)i bie legten Hiebes-

giüge. üfjre Hippen bebten, atS fie im ©eifte jene

Qeit boiüljerftieicfjen fatj, unb bie j?nodjenf)änbe
31'tteiten. ©aé irai eine böife Qeit aucf) im ©oife
getrefen.

„©onbem eitofe uns bon bem Übet..
©ort im ©emüfegaiten traien bie beiben tel?-

ten. Slug ben 23tonbföpfdjen traien Sßeifjfopfe
getroiben. ©ei eine ging feinen Sßeg ftitl allein,
ei trai ein ©innieier; bei anbeie aber, — boit,
baS atte SJtütterdjen traib feineg Hebens ©on-
nenfdjein unb bie beiben fraftboïïen ©eftatten
traien feine ©ötjne. SJtan faïj'S itjnen an, fie

f)atten bem 33atertanbe gebient in Zreue unb

93egeifteiung. ffüiebebott fpietten bie Slbenbfon-
nenftialjten im treiben trjaar bei Sitten, unb um
bie 3ufammengepiej3ten Hippen legten fidj bie

fatten 3U einem teilten, ftotgen Hädjetn.
©a fam eS getiippett, unb an bie Ijaiten, 3d-

mürbten, beifdjtungenen tcjänbe tegte fidj' fdjmei-
djetnb ein ffeineS 23tonbf5pfdjen unb fatj mit ben

btauen Sfuglein in l'tjie fdjtrimmenben Stugen-
[terne.

„Omamutter, ba, ba, — auf beinern itopf, ba

fliegen lange, treibe tfjaaie! Hiebe Omamuttei
bu !"

Sßte trai bag Heben [0 reidj an ©(tief unb

©onnenfdjdn getrefen, SBetteiftuim unb Sßot-

fenftor tjietten babor niefit ftanb. ©ei Urenfet

jüngftei trai audj [0 ein ©tücf ©onnenfdjein.
Oimmeimanng Sülutter tet)nte ifjr toaupt gurud.
©an3 teidjt, bei atte SRotjiftufjt fnante nidjt
einmal babei.

„©enn bein ift bag Sfeidj unb bie ^enlidjf'eit
in — ©trigfeit..

©né 33tonbföpfdjen faf) nidjt, trie „Omamut-
tei" tangfam bie Stugen fdjtoß, — gan3 fadjt.
©ie bunfetiote Slbenbfonnengtut Ijüttte bie Haube

ein. ©ie gtütjenben ©ommeifäben fpannen fidj
um bie treifj-golbene irjaube trie 3arte, treidje
©djleier. Son bei Haube fiet ein gotb-ioteS
93tatt auf bie beifdjtungenen, bürren, treiben,
•— fatten finger.

23om fffetbe t)erüber fam ein tefjtei ©idjet-
Hang.

„St — — men."

über ben SMcmbfopf ftridj ein ©ommerfäbdjen.
©ie fteinen töänbdjen griffen banadj. [}audj3enb
rief eS: „Omamutter, fiet), fiet)!"

Zimmermanns SDfuttei fat)'g nidjt met)r, unb

bom ©oife tjei ftangen bie Stbegtocfen friebbott
in bie trautief) ftitte Haube.

APHORISMEN

VON TRUDY LINCKE

(Sine fonntge 3'Wbjeit bebeutet ein 53ermögen, »du bem

matt feinet Setitag jelfren tann.

3>i einem tann man nid)f verfdjwenberifd) genug fein: im

§reubc matten!

SJteere unb frembc Sänber vermögen (eine Trennung tjer»

beijufüfwen, wenn man fcctifcf) »erbunben bleibt.

(Eß gibt SDtenfd)cn, bie ft'd) vor feber ©efübtßäufjcruug

fd)cucn, barunt bntefen fie ft'd) unbeholfen, oft grob au«.

btafurverbunbenc Sïîcnfdjen tonnen nie verjweifeln an ber

Unjulänglidjteit beß menfd)tid)en fDafeinß, bemt bie Statur

wirb ifjncn jur ïrëfterin.

S33crfrtd)c eine Ärättfung adiftoß t)injunet)men, bamit Bringft

bu fie um if)re SBirfung.

SBettn bir ein fdjwercß Unred;t roiberfäfirf, jic^c bid) in

bein 3nnerftcß suriict wie ein »crwunbefes Stet), baß fïifi in«

SBatbinnere fltid)tet.
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ais der wilde Wein anfing Knospen zu treiben.
Oben auf der Barrikade hatte der Heinz gestan-
den und gerufen: „Es lebe die Freiheit!"

„lind führe uns nicht in Versuchung
Dann kam die Trauerkundet der wilde, gute

Heinz, ihr Liebling, hatte seine glühende Seele

ausgehaucht. Man brachte ihr die letzten Liebes-
grüße, Ihre Lippen bebten, als sie im Geiste jene

Zeit vorüberstreichen sah, und die Knochenhände

zitterten. Das war eine böse Zeit auch im Dorfe
gewesen.

„Gondern erlöse uns von dem Libel..
Dort im Gemüsegarten waren die beiden letz-

ten. Aus den Vlondköpfchen waren Weißköpfe
geworden. Der eine ging seinen Weg still allein,
er war ein Sinnierer) der andere aber, dort,
das alte Mütterchen ward seines Lebens Son-
nenschein und die beiden kraftvollen Gestalten
waren seine Söhne. Man sah's ihnen an, sie

hatten dem Vaterlande gedient in Treue und

Begeisterung. Friedevoll spielten die Abendson-
nenstrahlen im Weißen Haar der Alten, und um
die zusammengepreßten Lippen legten sich die

Falten zu einem leichten, stolzen Lächeln.
Da kam es getrippelt, und an die harten, zer-

mürbten, verschlungenen Hände legte sich schmei-

chelnd ein kleines Vlondköpfchen und sah mit den

blauen Äuglein in ihre schwimmenden Augen-
sterne.

„Omamuttcr, da, da, — auf deinem Kopf, da

fliegen lange, weiße Haare! Liebe Omamutter
du!"

Wie war das Leben so reich an Glück und

Sonnenschein gewesen, Wettersturm und Wol-
kenflor hielten davor nicht stand. Der Urenkel

jüngster war auch so ein Stück Sonnenschein.
Timmermanns Mutter lehnte ihr Haupt zurück.

Ganz leicht, der alte Nohrstuhl knarrte nicht
einmal dabei.

„Denn dein ist das Neich und die Herrlichkeit
in — Ewigkeit..."

Das Blondköpfchen sah nicht, wie „Omamut-
ter" langsam die Augen schloß, — ganz sacht.

Die dunkelrote Abendsonnenglut hüllte die Laube
ein. Die glühenden Sommerfäden spannen sich

um die weiß-goldene Haube wie zarte, weiche

Schleier. Von der Laube siel ein gold-rotes
Blatt auf die verschlungenen, dürren, weißen,

— kalten Finger.
Vom Felde herüber kam ein letzter Sichel-

klang.

„A — — men."

Über den Blondkopf strich ein Sommerfädchen.
Die kleinen Händchen griffen danach. Jauchzend

rief es: „Omamutter, sieh, sieh!"
Timmermanns Mutter sah's nicht mehr, und

vom Dorfe her klangen die Aveglocken friedvoll
in die traulich stille Laube.
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Eine sonnige Jugendzeit bedeutet ein Vermögen, von dem

man seiner Lebtag zehren kann.

In einem kann man nicht verschwenderisch genug sein: im

Freude machen!

Meere und fremde Länder vermögen keine Trennung her-

beizuführen, wenn man seelisch verbunden bleibt.

Cs gibt Menschen, die sich vor jeder Gefühlsäußerung

scheuen, darum drücken sie sich unbeholfen, oft grob aus.

Naturverbundene Menschen können nie verzweifeln an der

Unzulänglichkeit des menschlichen Daseins, denn die Natur

wird ihnen zur Trösterin.

Versuche eine Kränkung achtlos hinzunehme», damit bringst

du sie um ihre Wirkung.

Wenn dir ein schweres Unrecht widerfährt, ziehe dich in

dein Innerstes zurück wie ein verwundetes Reh, das sich ins

Waldinnere flüchtet.
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